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Wichtiges vom Tage.
Im Großen Palais zu Peterhos wurden zwischen

Kaiser Nikolaus  und Präsident Poincarö Trink-
sprüche  gewechselt.

Aus eine Warnung der„Norddeutschen Allg. Zeitung"
an die russische und serbische Adresse hin erfolgte in Berlin
ein allgemeiner Kurssturz.

In Berliner diplomatischen Kreisen glaubt man jetzt
zu wissen, daß die österreichische Demarche in Serbien
Ende dieser Woche erfolgen werde.

Der österreichischeKriegsminister  und der
Generalstabschef sind aus dem Urlaub zurückgekehrt.

Die„Tägliche Rundschau" weiß von einem bevorstehen¬
den Zigarettenmonopol  zu berichten.

Bei einem Brand auf der Hamburger Werft von
Blohm L Boß kam ein Nieter in den Flammen
um. Mer Arbeiter wurden schwer und zehn weitere leichter
verletzt.

Der Prozeß  gegen FrauCaillaux  hat unter
ungeheurem Zudrang der Bevölkerung in Paris begonnen;
er wird voraussichtlich bis Samstag dauern.

In Winniza (Rußland ) find 213 Personen an
Cholera  erkrankt und 49 gestorben.

In Petersburg  streiken über 110 00V Arbeiter.

A . Höevarnt Hlcrgokd.
Bekanntmachung, betr. die Abhaltung des

Viehmarktes am 28 . Juli ds. Js . in Altensteig.
Im Hinblick auf den Stand der Maul- und Klauen¬

seuche in Gültlingen wird die Abhaltung des ans
Dienstag , den 28 . ds. Mts . fallenden Biehmarktes
in Altensteig, wenn indessen keine Weiterverbreltung der
Seuche eintrttt, unter nachstehenden Bedingungen gestattet:

1. Der Besuch des Marktes ist Personen aus ver¬
seuchten Ortschaften verboten.

2. Der Zutrieb (Zufuhr) von Klauenoieh(Rindvieh
und Schweinen) aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist
verboten.

3. Für sämtliches zu Markt gebrachtes Klauenvieh
sind Ursprungszeugnisse, für das von Händlern zuge¬
führte Gesundheitsscheiue beizubringen. Die Ursprungs¬
zeugnisse sind von den Schultheißenämterndes bisherigen
Standorts unter Angabe der Stückzahl und unter näherer
Bezeichnung der zu Markt zu bringenden Tiere auszu¬
stellen.

4. Der Auftrieb von Rindvieh aus den Viehmarktplatz
darf nicht vor 7 Uhr stattfinden, das Feilbielen von
Schweinen(Oeffnen der Kisten und Körbe) vor der Unter¬
suchung durch den beamteten Tierarzt ist verboten, ebenso
der Handel mit Vieh außerhalb des Marktplatzes.

Den 21. Juli 1914. Kommerell.

Die Rußland -Reise des Herrn Poinearö.
Die russischen wie die französischen Blätter sind jetzt

voll von Betrachtungen über die Reise des Präsidenten
Poincars, der sich bekanntlich gegenwärtig in Rußland
befindet.

Die russischen Zeitungen geben im Hinblick aus die
Tatsache, daß der Präsident vom Minister des Aeußeren,
Bioiant, begleitet wird, der Vermutung Ausdruck, daß
während des Aufenthalts Poincarös in Rußland sehr
wichtige diplomatische Fragen verhandelt werden sollen.
Die „Wetschernaja Wremja" stellt fest, daß während der
vergangenen schweren Zeiten zwischen der russischen und der
französischen Diplomatie eine vollständige Einigkeit in den
Ansichten geherrscht hat. Poincarö habe als überzeugter
Anhänger des Bündnisses viel zur Verstärkung desselben
betgetragcn. Minister Viviani habe, als er die Leitung der
äußeren Politik Frankreichs übernahm, seinen Sympathien
für Rußland besonderen Ausdruck gegeben und verschieden-»
sich erklärt, daß das Bündnis eine unverrückbare Basis der
französischen Politik sei. Er habe Rußland überzeugt, daß,
welches Ministerium auch immer in Frankreich am Ruder
sei, Frankreich dem Bündnis mit Rußland treu bleiben
werde.

Es fehlt allerdings auch nicht an kühleren Erwägungen.
So hebt „Rjetsch" die schweren Militärlasten hervor, die
Rußland auf die Initiative Frankreichs hin übernommen
habe und betont: „Solche Ueberlegungen sind selbstver¬
ständlich geeignet, den angenehmen Eindruck des Besuches
unseres Verbündeten abzukühlen."

Einige Pariser Blätter deuten an, daß Poincars sich
auch bemühen werde, eine Entspannung zwischen Peters¬
burg und Stockholm herbeizusühren und sprechen die Hoff¬
nung aus. daß es dem Präsidenten bet seinem Besuche in
Drottningholm gelingen werde, das Mißtrauenz» zerstreuen,
welches Schweden offenbar unter dem Einfluß des Drei¬
bundes gegen Rußland hege. Durchwegs weisen die Blätter
auf die militärischen Kcaftanstrengungen hin. welche Ruß¬
land in letzter Zeit unternommen hat. Mit besonderem
Nachdruck tut dies der „Matin", der u. a. schreibt: „Die
Reise des Präsidenten erfolgt in einem Augenblick, wo
das außerordentliche Erwachen Rußlands glänzend zutage
tritt. Aus allen Gebieten der menschlichen Tätigkeit find in Ruß¬
land in sehr kurzer Zeit ungeheure Fortschritte verwirklicht wor¬
den. Die Russen aller Klaffen und Berufe sind sich mit einem
Schlage der furchtbaren Macht chres Landes bewußt ge-
worden. Sie wollen, daß diese Macht auch für das Aus¬
land, auch für den Gegner sichtbar werde. Auf die Ver¬
mehrung der deutschen Armee hat Frankreich mit dem
Dreijahrsgesetz, Rußland mit einer Vermehrung der Mann-
schastsdestände geantwortet, die ihm im ersten Monat des
Jahres 1916 eine niederschmetternde Ueberlegenheit über
alle europäischen Heere verleihen.wird. Rußland ganz
allein wird eine Friedensstärke besitzen, welche an Zahl die
vereinigten Heere des Dreibundes übertrifft. Dieselben
Kraftanstcengungen äußern sich in der Marine, deren Budget

gegenwärtig nur das Englands übertrifft. Rußland, das
seit 1905 militärisch diskreditiert und geringgeschätzt war.
ist im Begriffe, die stärkste Militärmacht zu werden, welche
die Welt je gesehen hat. Rußland will aber keinen Krieg,
ebensowenig wie Frankreich. Kaiser Nikolaus sagte vor
einiger Zeit zu einem französischen Diplomaten: „Wir
wollen stark genug sein, um den Frieden zu erzwingen."
Aber Rußland wird gewisse Handlungki Deutschlands, wie
die Entsendung der deutschen Militärmission nach Konstan¬
tinopel und die Verhaftung ehrenwerter russischer Persön-
lichkeiten unter dem Vorwände der Spionage oder die hef¬
tige Sprache der Vertreter Berliner Blätter nicht mehr zu-
lassen. Seit einigen Monaten bereits spricht die russische
Diplomatie in einem neuen Tone mit der deutschen Diplo¬
matie".

Der „Matin" nimmt, wie man sieht, den Mund noch
etwas voller als die übrigen französischen Blätter, deren
Begeisterung für Rußland förmliche Orgien feiert.

Wie wir bemerkten, ist Präsident Poincarö in Kron¬
stadt eingetroffen. Der Marineministcr Grigorowitsch holte
ihn von Bord des Linienschiffes„France" ab und brachte
ihn zur Schiffstreppe der Kaiserjacht„Alexandra". Dort
empfing ihn der Zar und begrüßte ihn in der Weise, die
vom internationalen Höflichkeitsstil bei Begegnungen von
Staatsoberhäuptern offiziös als „herzlich" bezeichnet wird.
Die Jacht fuhr dann noch Peterhos, wy am Landungsplatz
eine Ehrenwache ausgestellt war. Das hier versammelte
Aufgebot von Besternten und Betitelten, von militärischen
und zivilen Exzellenzen, der Großfürsten, der Generalität,
das Personal der französischen Botschaft, des Gouver¬
neurs von Petersburg, des Kommandanten von Peterhos,
das bei der Begrüßung eines Monarchen selbstverständ¬
lich, bei dem Besuche eines republikanischen Staatsober¬
hauptes denn doch bemerkenswert ist, sollte die Be¬
deutung des Besuchs nachdrücklich unterstreichen. Dahin
gehört auch, daß der Zar seinen Gast selbst in einer vier¬
spännigen Equipage, die von zwei Zügen des kaiserlichen
Convois eskortiert war, in das Große Palais geleitete,
wo der Präsident seinen Aufenthalt nimmt. Bald nach
seiner Ankunft wurde Poincarö von der Zarin empfangen.
Abends war im großen Peterhofer Palais Galatasel, wobei
feierliche Trinksprüche gewechselt wurden.

Am Dienstagnachmittagtraf Präsident Poincar̂ an
Bord der Pacht „Alexandra" in Petersburg ein und wurde
am Landungsplätze vom Marineminister. dem Chef des
Martnegeneralstabsund dem Oberhaupt der Stadt begrüßt.
In Petersburg ist von der Ankunft PoincarSs außer der
Ausschmückung des Stadthauses und der üblichen von der
Polizei angeordneter Beflaggung der Straßen nichts zu be¬
merken. Die Bevölkerung ist teilnahmslos.

Oesterreichs Forderungen an Serbien.
Aus Wien wird gemeldet: Die Forderungen, die Oester¬

reich-Ungarn an Serbien stellen wird, sollen, wie die„Mili¬
tärische Rundschau" erfährt, bereits formuliert sein. Es

Hin Arühlingstraum.
Von Fr. Lehne.

(44. Fortsetzung.) (Nachdr. oerb.)
„Wolf, UM den kleinen Kerl bist Du zu beneiden,"

sagte Strachwitz, „wie er Dir gleicht— keine Aehnlichkeit
mit der Mutter!"

„Will auch nicht." sagte das Kind. „Hasso will aus-
sehen wie Papa und auch mal solche Uniform haben, wenn
er groß ist! Einen Säbel hat Hasso schon— den soll der
Onkel nachher sehen, nicht wahr, Papa ? Aber ein Pferd
möchte Hasso haben, auch wie Papa hat! Hast Du „Dar¬
ling" schon gesehen? Nicht? O, Papa, dann wollen wir
dem Onkel aber Darling zeigen! Hasso gibt ihm auch
immer Zucker!"

„Heute nicht mehr, Hasso! Darling schläft schon; wir
wollen ihn doch nicht wecken, nicht wahr? Morgen gibst
Du ihm aber Zucker und ganz viel und darfst auch reiten!
So —" und Wolf nahm ihn wieder auf den Arm. „Wen
habe ich hier? Wer bist Du?"

„Papas Liebling— Papas einziges Bißchcn!"
„Mamas doch auch?" fragte Detlev.
Energisch schüttelte das Kind sein Köpfchen, während

es sich fester an den Vater schmiegte. „Nein, Mama ist
leicht böse— und schilt dann mit Papa. Papa ist dann
traurig und geht fort, und Hasso muß weinen."

Dunkelrot stieg es in Wolfs Gesicht auf, mähend er
bitter bemerkte„— ich bin doch ein rechter Pantoffelheld!
Meinst nicht. Strachwitz?" und zu dem Kinde — „o nicht

doch, Hasso — so etwas darf ein artiges Kind nicht
sagen."

„Doch, Papa, es ist wohl wahr — und Du hast doch
gesagt, immer die Woh.heit sagen."

Dagegen ließ sich allerdings nichts ein wenden. Um
den Kleinen auf andere Gedanken zu bringen, nahm ihn
Detlev auf sein Knie, was Hasso gern geschehen ließ, und
fragte ihn: „Wie alt bist Du eigentlich?"

„Schon lange drei Jahre gewesen, schon im Sommer!
Zum Geburtstag hat Großpapa Hasso zwei Z'egenböcke
geschenkt— aber richtige, lebendige und einen Wagen —
den sollst Du morgen sehen, sein! Großpapa hat gesagt,
der Weihnachtsmann soll Hasso aber erst was Schönes
bringen! Wenn ich nur wüßte, was! Papa will es nicht
sagen! Vielleicht einPonny? Das ist doch das Schönste,
nicht wahr? Ach, nun ist bald Weihnachten! Dann kommt
das Christkind und bringt Hasso so viel — Fräulein singt
auch schon immer mit Hasso— kanns aber schon ganz
allein; da braucht keiner zu helfen." Unermüdlich plauderte
so der kleine rote Mund, und voller Wohlgefallen ruhten
die Blicke der Beiden auf dem Kinde, das mit den blitzen¬
den dunklen Augen bildhübsch aussah.

„Ach. Du kannst schon singen? Das glaube ich gar
nicht," sagte Strachwitz.

„O ja, nicht wahr, Papa ? Paß auf, Onkel. Hasso
kann singen!" Und mit seinem seinen, Hellen Kinderstimm-
chen fing er andächtig an zu singen, indem er die Händchen
faltete: „Stille Nacht, heilige Nacht — alles schläft, ein¬
sam wacht".

„O, das ist aber schön, Hasso. das kenne ich noch gar j

nicht! Nachher mußt Du es nochmal singen, dann bringt
auch der Weihnachtsmann recht viel, nicht wahr? Und
beten kann Hasso auch?" sagte Strachwitz— und zu Wolf
gewandt— „Wolfburg, Freund — dieser kleine, prächtige
Kerl— sollte er es wirklich nicht vermögen, Dir über alles
wegzuhetfen? — Ich sollte doch meinen—"

Trübe schüttelte der Angeredete mit dem Kopse. „Ueber
alles, nein! Dazu liegt zu viel hinter mir! Wenn die Ge¬
danken, die Erinnerungen nicht wären — aber Hasso ist
mein Sonnenstrahl, mein Einziges!" -

„Wann kommt die Mama wieder?" fragte Hasso.
„Bald, me§n Herzblatt!"
„Sie ist aber auch immer fort — Großpapa sagt es

auch!"
Es klopfte. Aus das „Herein" trat das Kindersräulein

ins Zimmer. „Herr Hauptmann, es ist schon sieben Uhr
vorüber; Hasso muß zu Bett!" Bittend sah das Kind
feinen Vater an : „Ach, Hasso möchte noch nicht— er
möchte noch beim Onkel bleiben, der kann so schön er¬
zählen—"

„Doch, sei gehorsam, mein Junge! Onkel ist morgen
auch noch da! — — Ader wie ist's, Fräulein, hat Hasso
schon zu abend gegessen?"

„Ja , Popa, beim Großpapa, nnd was FeinesI Leber-
wuist!"

„Ach, ißt Hasso die so gern?" fragte Detlev lächelnd.
„Ja , sehr! Aber Mama will es nicht! Tante Lasten

hat Hasso aber welche gegeben! Wenn Hasso Fleischer
wird, dann kann er immer Leberwurst essen."

(Fortsetzung folgt.)



wird angenommen, daß sie der Belgrader Regierung auch
schon zur Kenntnis gebracht worden sind. Wie dasselbe
Blatt weiter berichtet, ist auch die Untersuchung in Sara¬
jewo abgeschlossen. Die Beröffemlichung der Ergebnisse der
Untersuch mg wird nur im Interesse des Gedankenaustausches,
der gegenwärtig zwischen Wien und den europäischen
Kabinetten besteht, hinausgeschoben. Man will nämlich der
Veröffentlichung die Demarche in Belgrad unmittelbar folgen
lassen, und sür die Erfüllung der Forderungen Serbien eine
so kurze Frist stellen, daß es zu diplomatischen Verhand¬
lungen mit den übrigen Mächten keine Zeit mehr haben
dürfte. Es soll in der Sarajewoer Untersuchung nicht nur
die Mitschuld der führenden serbischen Persönlichkeiten und
insbesondere der Königsmörder-Partei, sondern auch die
rege Anteilnahme der in Serbien herrschenden Schichten an
der revolutionären Bewegung in Rom erwiesen sein.

DerM>rd»roretz gegen Mn Cnwnnr.
Der Schwurgerichtsprozeßgegen Frau Caillaux, der

am Montag in Paris begann, begegnet in der Oeffentlich-
keit der leidenschaftlichen Anteilnahme, die bei allen früheren
Sensationsprozesten zu konstatieren war. Der „Figaro",
der sozusagen persönlich an der Sache interessiert ist, führte
schon seit letzter Woche einen wahren Feldzug gegen die
Angeklagte. Er hat die Presse des Auslandes beschuldigt,
im Voraus Partei sür Frau Caillaux zu nehmen, um so
eine gewisse nationalistische Stimmung zu erzeugen, die
auf die Geschworenen einwirken soll. Die anderen na¬
tionalistischen Berichterstatter scheinen zu fühlen, daß
man tn dieser Beziehung nicht zu weit gehen dürfe
und empfehlen eher eine gewisse Zurückhaltung. Aus
den Boulevards wurde eine Schrift verkauft, welche
die ganze Kampagne des „Figaro" gegen den Minister
Caillaux schildert und die Schlußfolgerung zieht, daß man
die Veröffentlichung der Prioatbriese wirklich befürchten
mußte. Der Zudrang zu der Verhandlung war ein außer¬
ordentlicher, obwohl die Ausgabe der Zulaßkarten mit großer
Strenge geregelt wurde. Der Saal bot das alte Bild der
„großen Prozesse". Eine Reihe bekannter Pariser Persön¬
lichkeiten befanden sich im reservierten Raum, die Leiter
der Pariser Blätter, Künstler, Schriftsteller, Advokaten usw.
Die Versammlung wurde etwas ungeduldig, da die Sitzung
mit großer Verspätung begann. Um 12 25 Uhr trat der
Gerichtshof ein. Nach einigen Ermahnungen des Präsi¬
denten Albanel an das Publikum wurde Frau Caillaux
hereingeführt, ganz in Schwarz gekleidet, mit schwarzen
Federn auf dem Hute. Sie war sehr ruhig. Zunächst
wurden nun die Geschworenen vereidigt und die Anklage¬
schrift verlesen. Sodann folgte die Vernehmung der Ange¬
klagten. Frau Caillaux sprach über den Besuch des Prä¬
sidenten Monier bei ihr. Er habe auf ihre Frage nach
einem Anklagegrund gegen denjenigen, der Privatbriese
veröffentlichen wolle, gcantwortet, daß es in Frankreich kein
Gesetz gebe, das den Journalisten die Verleumdung öffentl.
Persönlichkeiten unmöglich mache. Frau Caillaux sprach
dann davon, wie sie den Tag der Tat verbracht habe. Sie
erwähnte besonders, daß Caillaux ihr auf die Mitteilung
von der Unterredung mit Monier hin gesagt habe: Wenn
es so ist, dann werde ich Lalmette den Schädel einschlagen.
Weiter führte Frau Caillaux aus, sie hätte ihren Mann
sür einen Feigling halten müssen, wenn er sich die Angriffe
Calmettes weiter hätte gefallen lassen. Während des Ge¬
sprächs habe Frau Caillaux ihren Mann auch gefragt, ob
er seine Drohung noch an demselben Tage ausführen wolle.
Daraus habe Caillaux geantwortet: Nein, an meinem Tage
und zu meiner Stunde. Frau Caillaux fuhr fort: Wenn
sie wüßten, was ich bei dem Gedanken gelitten habe, daß
mein Mann einen Menschen tüten wollte! Zunächst habe
ich an Selbstmord gedacht. Ich wäre an diesem Tage
glücklich gewesen, mein Leben für die Ruhe meines Mannes
opfern zu können. Es gab nur ein Mittel, nämlich, selbst
einen Schritt zu unternehmen und zu versuchen, etwas zu
erreichen. Ich dachte: Ich werde diese Veröffentlichung ver¬
hindern können. Frau Caillaux führte daraus ihr Taschen¬
tuch zum Gesicht und fügte weinend hinzu: Wenn ich den
schrecklichen Ausgang vorausgesehen hätte, hätte ich oorge-
zogen, die Veröffentlichung der Briese erfolgen zu lasten.
Ausrecht stehend, die Hand gegen die Bank gestützt, erklärte
Frau Caillaux, daß sie ihre Tat nicht mit Vorbedacht aus-
geführt habe oder zum mindesten, wenn sie den Gedanken,
auf Calmette zu schießen, in Betracht gezogen habe, so sei
ihr Entschluß dis zuletzt unentschieden geblieben. Sie habe
ihn nicht töten wollen. Bei ihrer Ankunft im Figaro habe
sie die Diener über die Angriffe Calmettes sprechen hören
und, als der Diener sie angemeldet, habe sie ihren Namen
mit lauter Stimme aussprechen hören. Die Angeklagte
senkte das Haupt und, als der Präsident sie fragte, was
denn geschehen sei, erwiderte sie weinend: Ich weiß nicht.
Ich habe geschossen. Ich glaubte ihn nicht getroffen zu haben.
Alles das hat sich in einer Sekunde abgespielt. Diese Re¬
volver gehen ganz von selbst los. (Lachen im Zuhörerraum.)
In Erwiderung auf eine Frage des Präsidenten sagte
Frau Caillaux: Ich bereue unendlich. Die Angeklagte
schien von neuem zu schluchzen. Sie erklärte, sie halte ihre
Behauptung aufrecht, daß sie keinen Augenblick die Absicht
gehabt habe, Calmette zu töten. Bevor der Präsident das
Verhör beendigte, fragte er Frau Caillaux. ob sie den Ge¬
schworenen etwas zu sagen wünsche, worauf diese erwiderte:
Ich möchte nur meinen Seelenzustand in jenem Augenblickzu erkennen geben. Frau Caillaux führte mehrere Tat¬
sachen an, die zeigen sollten, welch planmäßiger Feldzug
gegen ihren Gatten und sie selbst in der Gesellschaft geführt
worden sei. Als der Präsident sie fragte, ob sie noch etwas

hinzuzufügen habe, erwiderte sie dennoch mit klarer Stimme:
Ich bereue aus dem Grunde meines Herzens. Ich hätte
lieber die Veröffentlichung aller Schriftstücke zulassen sollen,
als ein Verbrechen begehen. Um 3.40 war das Verhör
beendet. Daraus begann die Vernehmung der Zeugen.
Lebhaften Eindruck rief dabei die Aussage des Präsidenten
Monier hervor, der über den Besuch berichtete, den Frau
Caillaux ihm einige Stunden vor dem Attentat
gemacht hatte. Er habe gesagt, daß es am besten sei
die Presseangriffe zu ignorieren. Er selbst sei vor einigen
Jahren von einem Blatte in den Kot gezerrt worden.
Ich gab Frau Caillaux den Rat, dasselbe Verhalten ein¬
zunehmen. Verteidiger Labori sagte: Sie dürfen aber
nicht vergessen, daß eine Frau nicht dieselben starken Ner¬
ven hat, wie Sie. Auf eine Frage Laboris erklärte Prä¬
sident Monier, er habe in der Tat Frau Caillaux gesagt,
daß durch einen Prozeß nichts anderes erreicht würde, als
daß die Angriffe noch heftiger würden. Das sei jammer¬voll und man müsse sich mit seinen eigenen Mitteln zu
verteidigen suchen. Selbstverständlich habe er nicht gesagt,
daß man jemand in einem solchen Falle den Schädel ein¬
hauen solle. Der Verteidiger Labori bemerkte: Gewiß,
das glaube ich, daß Präsident Monier einen solchen Aus¬
druck nicht gebraucht hat, aber Frau Caillaux hat eben die
Bemerkung über die eigenen Mittel gewissermaßen so über¬
setzt. Um r/z5 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen
und auf den nächsten Tag vertagt.

Wie verlautet hofft man, amSamstag,  wenn auch
in später Abendstunde, das Urteil  verkünden zu können.
Am Dienstag und Mittwoch findet die Vernehmung der
Belastungszeugen statt, am Donnerstag werden sich die
medizinischen Sachverständigen über die Frage zu äußern
haben, ob eine sofortige Operation das Leben Calmettes
hätten retten können. Am Freitag hält der Staatsanwalt
sein Plaidoyer und der Verteidiger kommt am Samstag
zu Worte. Am gleichen Tage soll der Spruch der Ge¬
schworenen erfolgen. Es geht das Gerücht, daß Gerichts¬
präsident Albanel die Absicht habe, noch eine drille Schuld¬
srage zu stellen, nämlich die, ob Frau Caillaux schuldig ist,
den Tod Calmettes durch die Wunden, die sie ihm bei¬
brachte, verursacht zu haben, ohne die Absicht, ihn zu töten,
also Körperverletzung mit tödlichem Ausgang».

Politische Tagesberichte.
Wechsel im Ministerium des Auswärtigen.

Dem Kanzleidirektor im Ministerum der auswärtigen An¬
gelegenheiten, Geheimen Legationsrat Freiherrnv. Her¬
ma  n, wurde die nachgesuchte Entlassung aus dem württem-
bergischen Staatsdienste unter Belastung des Titels eines
Geheimen Legatiousrats und unter Verleihung des Ehren-
kreuzes des Ordens der Württembergischen Krone, bewilligt.
Die Stelle des Kanzleidirektors wurde dem Legationsrat
Freiherrn Spethvon Schülzburg  unter Beförde¬
rung zum Wirklichen Legationsrat übertragen.

Genossinnen mit der Hundeleine. Die Schwä¬
bische Tagwacht halte am Samstag erwähnt, daß der
verantwortliche Redakteur der Schwäbischen Tageszeitung
auf der Redaktion von mehreren Frauen mit der
Hundspeitsche traktiert  worden sei wegen eines
Artikels, den das Blatt über die letzte Zirkusverfammlung
veröffentlicht hatte. Die Schwäbische Tageszeitung bestätigt
den Vorgang durch die Mitteilung, daß zwei reichlich
jugendliche Genossinnen, die in den sozialdemokratischen
Versammlungen stets in vorderster Reihe anzutreffen seien,
mit der Hundeleine und einem Schoßhündchen auf der
Redaktion der schwäbischen Tageszeitung erschienen. Das
Blatt fährt dann fort: Als dort dem ahnungslosen, zufälliger¬
weise allein anwesenden Schriftleiter endlich klar wurde, was
die Gift und Galle speienden Damen mit ihren roten Köpfen
und haßverzerrten Gesichtern hersührte und als er die hoch¬
geschwungene Hundeleine in Verbindung mit gefahrdrohenden
Weiberkrallen den Beweis der Charakterstärke der Genos¬
sinnen führen sollte, da dauerte es natürlich nicht mehr lange,
bis die streitbaren Dämchen mitsamt den jämmerlich kläs-
senden Hündchen an die frische Luft gesetzt waren. Leider
entzog eine schleunige Flucht die politischen Kämpferinnen
der Fürsorge des Schutzmanns, aber das Bild, das die
charakterfesten Heldinnen mit ausgelösten Haaren und dem
hilflos nachhinkenden Hündchen von hinten boten, war
immerhin eiüe wertvolle Genugtuung.

Zum Attentat auf den „Heiligen" Rasputi«
wird heute noch gemeldet, daß dieser seinen schweren Ver¬
letzungen nicht erlegen ist. Der Wundermönch befindet
sich, russischen Blättern zufolge, außerhalb jeder Gefahr und
geht seiner Genesung entgegen. Nach Ansicht der Aerzte
hat nur ein ungewöhnlich starker Organismus eine derartige
Verwundung Uberslehen können, denn die Wunde gehört
sonst zu den unbedingt tödlichen. Daß nunmehr von der
„Wunderkrast" Rasputins in erhöhtem Maße die Rede sein
wird und seine Anhänger in ihm erst recht einen„Heiligen"
verehren werden, liegt auf der Hand. Der Verdacht, daß
der Mönch Illiodor aus Hatz das Attentat auf den bekannten
russischen„Heiligen" habe verüben lasten, festigt sich. Nach
Zarizyn wurden Polizisten geschickt, dis Illiodor und seine
Anhänger ständig beobachten. Unter den Anhängern des
Mönches in der Umgebung der Stadt wurden Mastenoer¬
haftungen oorgenommen.

Eine Sammlung für Hansi. Die Sammlungen
des „Figaro" für den aus Deutschland geflüchteten Zeichner
Waltz, gen. „Hansi" haben innerhalb von fünf Tagen bare
1650 Francs ergeben, einschließlich der vom„Figaro" selbst
gespendeten 1000 Francs; das ganze übrige Frankreich hat
demnach bisher 650 Francs gespendet.

Die Homernle-Konferenz. Die Ausnahme der
vom englischen König angeordneten Konferenz in der Presse
entspricht der im Parlamente. Mit eigentlicher Wärme wird
die Idee nirgends begrüßt. Es wird berichtet, daß selbst
die konservativen Führer anfänglich Widerstand leisteten und
erst auf einen formellen Befehl des Königs nachgaben.
Dies bedeutet nur, daß sich Carson und seine Partei gegen
ihre eigenen Heißsporne den Rücken decken wollten. Bei
den Extremen aller Richtungen erregt dieser Friedensversuch
großes Mißtrauen. Ein liberales Blatt spricht von einem
königlichen Staatsstreich. Die Arbeiterpartei hat in einer
Fraktionssitzung einen Protest beschlossen und diesen dem
Premier zur Mitteilung an den König übrrsandt. Ebenso
wollen die radikalsten der liberalen Partei zusammentreten
und ähnliches beschließen. Der Widerstand der irischen
Vertreter auf der Konferenz wird also durch die Haltung
starker Gruppen in liberalen und Arbeiterkreisen ermutigtwerden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 22. Juli 1914.

Museum Nagold. Der heute Abend stattfindende
Künstlerabend der Herren Wilhelm y, Schelske und
Hamm vom Theater „Alt -Berlin " im Gasthof zum
„Rößle" verspricht ein in jeder Hinsicht befriedigender zu
werden. Die vorliegenden Zeugnisse und Kritiken beurteilen
die Leistungen der„Metropol-Sänger" aus das Beste. Der
Eintritt ist für die Mitglieder frei.

Ei « Verlust für unser Gefellfchaftslebe« tn
Nagold ist das Scheiden der Konzert-Sängerin und Kla-
vierlehrertn, Fcl. Klara Schuster, welche mit großen Er¬
folgen oft bei Konzerten mitgewirkt hat und in der Gesell¬
schaft durch ihr sympathisches und angenehmes Wesen zu fesseln
verstand. Sie hat am Dienstag Nagold verlassen und
wird sich nach Ulm verheiraten. Unsere besten Glück- und
Segens-Wünsche begleiten sie!

Auf der Straße «mgefalle«. Infolge epileptischer
Krämpfe fiet gestern mittag ein hier beschäftigter Arbeiter
aus Hochdorf auf der Straße um. Der Bewußtlose wurde
von hilfsbereiten Männern im Auto ins Bezirkskranken-
haus gebracht.

Für lebende Ankunft garantiert. Aus dem
hiesigen Güterbahnhof kam dieser Tage eine Kiste mit
Backsteinkäse an und wurde aus die Nebenbahn umgeladen.
Die Kiste trug die bezeichnende Aufschrift: „Für lebende
Ankunft wird garantiert! '

Hütet die Pferde vor dem Hitzschlag! Die
Tatsache, daß in der heißen Jahreszeit Zugtiere häufig
unterwegs an Hitzschlag erkranken oder verenden, sollte
dringend zur Mahnung dienen, daß ihnen im Sommer eine
erhöhte Fürsorge zu teil wird. Eine Ueberlastung der
Fuhrwerke ist an heißen Tagen direkt gefährlich: auch
öftere Ruhepausen(möglichst im Schalten) müssen etntreten.
Besonders aber muß für öfteres Tränken der Tiere gesorgt
werden. (Kein eiskaltes Wasser und nicht zuviel Wasser
aus leeren Magen!) In alledem wird unendlich gesündigt.
Nicht die Hitze an sich läßt die Tiere erkranken und sogar
sterben; nur die Ueberanstrengung und der Mangel an der
nötigen Erquickung ist es.

p Oberudorf a. R . Der 20 Jahre alte Mechaniker
Rudolf Schmid, der beim Turnen einen Bruch der Wirbel¬
säule erlitt, ist an den Verletzungen gestorben.

r Onstmettingen OA. Balingen. Schultheiß und
Berwaltungsaktuar Schumacher in Maienfels wurde zum
Ortsvorsteher von Onstmettingen gewählt.

p Kirchheim u. T . Das Oekonomieanwesen des
Ziegeleibefitzers Schimming ist durch Feuer vollständig ein-
geäfchert worden.

x Schwab . Hall . In dem Mühleanwesen des
Müllers Wilhelm Thumm in Hopfach brach Feuer  aus.
dem eine große Scheuer nebst Stallungen zum Opfer fiel.
Das Wohnhaus konnte gerettet werden.

r Tuttlingen . Seit Wochen befindet sich die Ge¬
meinde Gutenstein in unbeschreiblicher Aufregung. Einbruch
folgt auf Einbruch und diesen am vorletzten Sonntag eine
Brandstiftung, die eines der größten landwirtschaftlichen
Anwesen in Schutt und Asche legte. Im benachbarten
Tiergarten brach der Dieb vor drei Wochen in dis Wirt-
schastsräume des Gasthoss zum „Hammer" ein; wenige
Tage vorher hatte er zwei weitere Einbrüche in Stetten a.d. M. verübt. Unterdessen hielt sich hier ein „Herr Han¬
delslehrer" Heppeler mit „Frau Gemahlin", letztere aus
Gutenstein gebürtig, zum Besuche auf. Jedermann zog
höflich den Hut und ahnte nicht, daß man einen ganz ge¬
fährlichen Verbrecher vor sich hatte. Es ist festgestellt, daß
dieser „feine Herr" sämtliche Einbrüche und die Brand¬
stiftung verübt hat. Bäckermeister Senn sah auf dem
Heimweg in seiner Wohnung Licht. Es gelang dem Dieb,
durch eine Hintertüre zu entweichen. Seither patrouilliert
jede Nacht eine bewaffnete, zehn Mann starke Bürgerwache,neben einem Gmdarmerieaufgebot. Trotzdem soll der
Gauner, der anscheinend bei verwandter Seite Unterschlupf
erhält, nachts wiederholt gesehen worden sein: aber mit
seiner Gehilfin, die in Männerkletdung beobachtet wurde,
wieder spurlos verschwunden sein. Er ist gebürtig von
Hauseni. T. und gründete vor einigen Jahren eine Handels¬
schule in Rottweila. N. Dort hat er. wie die „Hohenz.
Bolksz." berichtet, umfangreiche Wechselsälschungen begangen,
die ihm eine längere Gefängnisstrafe einbrachten. In der
letzten Zeit befand er sich in Stuttgart, wo er es verstand,
einige dort beschäftigten Gutensteiner an sich zu ziehen, die
auch bei ihm Wohnung nahmen. Diesen gegenüber erbot



er sich, auch deren Ersparnisse , die insgesamt mehrere
Hundert Mark betragen , in „Verwahrung " zu nehmen.
Plötzlich verschwand er aber samt dem onvertrauten Gelde
und tauchte im Vaierort seiner Frau aus . Selcher herrscht
tn Gutenstein große Aufregung.

p Blaubeuren . Der städtische Bauoeiwalle : Niederer
wurde beim Überschreiten der Straße von einem Automobil
überfahren und schwer verletzt.

x Ravensburg . In dem Weiler Lust ist das An¬
wesen des Bauern Kaiser durch Brandstiftung eingeäschcrt
worden . Als Täterin wurde e ne Dienstmagd ermittelt , die
nach der Tat Selbstmord durch Erhängen verübte.

Ü? Bou der oberen Tauber . Ein merkwürdiges
Vorkommnis passierte in Saldeneck an der württ -bayr.
Grenze . Am l3 . Juli war durch Blitzschlag in einem Ge¬
höft der Burgruine ein Brand auscebrochen . Die Feuer¬
wehr der bayr . Nachbargemeindc Betwar eilte fast vollzäh¬
lig als erste herbei , den Brand zu töschen. Als das soweit
geschehen war , erschien auch die nächste württ . Feuerwehr.
Da der württ . Kommandant den Bayern jedes fernere Eip-
greisen untersagte , konnte eine Schlägerei nur durch das
besonnene Eingreifen des bayr . Führers verhindert werden.

r Morsbach OA . Künzelsau . Da Schultheiß Mehrer
nach 34jcihriger Tätigkeit aus Gesundheitsrücksichten sein
Amt niedergelegt hotte , fand die Neuwahl eines Schult¬
heißen statt . GewähSt wurde Ludwig Mehrer , ein Sohn
des seitherigen Schultheißen.

A Von der Jagst . Letzte Woche erklärte der Lehrer
eines Ortes den kleinen ABC -Schützen . was eine Wunde
sei, wie Wunden entstehen durch Schneiden , Stechen , Krat¬
zen . Am Ende wollte er sehen , ob auch sein schwächster
Schüler die Sache ersaßt habe . Der Lehrer fragte : Paul,
was hast du denn in deiner Hand , wenn du dich hinein-
schneidst ? Freudig sagte Paul : „Do hob ich Ranz drin
in meiner Haund ." Wer hätte da nicht lachen müssen!
Paulchen hatte schneiden für schneuzen genommen.

Mchispflsge.
Der zu spät geweckte Gast . Ein eigenartiger

Fall von Schadenersatzanspruch hat jüngst den Berliner
Hotelbesitzerverein beschäftigt . Infolge eines dem Portier
zur Last fallenden Verschuldens wurde ein Gast zu spät
geweckt , er verlangte von dem Hotelbesitzer Ersatz der ihm
durch den verlängerten Aufenthalt entstandenen Kosten . Der

Stuttgarter Allgemeine Deutschs Versichernngsverein , bei
dem der betreffende Hotelbesitzer versichert war . lehnte es
jedoch ad . für den entstandenen Schaden zu hasten , weil
es sich nach seiner Auffassung weder um einen Sach - oder
Personenschaden , sondern nur um einen „Vermögensschaden"
handele . Der Hotelbesitzer brachte düsen Fall im Hotklbe-
srtzerverein zur Sprache , und aus dessen Ersuchen teilte der
Stuttgarter Bersicherungsverein mit , daß er sich eifrig da¬
mit beschäftige , diese Lücke in seiner Haftpflichtversicherung
zu beseitigen . Auch der Hotelbesitzerverein will zur Besei¬
tigung dieser Lücke weitere Vorschläge machen.

Neues aus aller Welt.

Unfall eines württemvergischen Hfstzierffiegers.
Wie aus Johannistal gemeldet wird , ist Montagoor-

miitag dem württemdergischen Flieger , Oberleutnant Holtz-
mann , dem ältesten Sohne von Bergrat Holtzmann -Fried-
richstol , ein Unfall zugestoßen . Nach der „Frkft . Ztg ."
war Oberleutnant Hoitzmann in Johannistal mit einem
Rumplereirrdecker zu einem Uebungsflug aufgestiegen und
wurde von einer plötzlich ersetzenden Bö erfaßt und zu
Boden gedrückt . Das Flugzeug fiel auf die Zuschauer-
Lribüne, "riß mehrere Bankreihen um und stürzte dann durch
die Holzwand . Der Offizier fiel aus der Maschine und
erlitt Gesichtsoerletzunger, . Da der anwesende Arzt eine
Verstauchung der Wirbelsäule vermutete , wurde der Flieger
ins Garnisonslazarett übergesiihrt . Die Maschine wurde
stark beschädigt.

Der Wohnsitz Scheffels.
Das reizend am Radoiszrller See gelegene Schlößchen

Mettnau , das einstige Besitztum Viktor o . Scheffels , seit
einigen Jahren im Besitz des Spezialaugenarztes Dr.
Brügge : in Konstanz , ist von diesem durch Kauf au einen
indischen Radjah um den Preis von 145 000 ^ überge-
gangen . Der Inder beabsichtigt , die Besitzung mit allen
modernen Bequemlichkeiten auszustatten.

Zusammenstoß zweier Kisenöahrrzüge.

Aus dem Bahrhos in Duisburg -Bceck ereignete sich ein
schwerer Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge . 14 Wogen
wurden aus den Schienen geworfen und umgestürzt . Vier
Eisenbcchnbeamte erlitten zum Teil schwere Verletzungen.

Der Materialschaden ist sehr groß . Die Ursache des Unfalls
steht noch nicht fest.

Landwirtschaft, Hauke! uuk Berkehr.
Herresberg , 20 . Juli . Auf dem heutigen Biehmarkt waren

zugesührt : 23 Stück Ochsen , 237 Stück Kühe und Kalbinnen , 18S
Stück Jungvieh , was gegen letzten Markt ein Weniger bedeutet bei
den Ochsen um 26 Stück , bei den Kühen und Kalbinnen um 161
Stück und bei dem Jungvieh um 54 Stück . Bon Händlern waren
zugeführt 42 Stück . Es waren wenig Käufer am Platze : der Ver¬
kauf ging flau . Begehrt war besonders trächtiges Meh . Die Preist
sind gegen letzten Markt fallend . Erlöst wurde für ein Paar Ochsen
1060 — 1130 ./« , für eine trächtige Kuh 390 — 450 >Ur eine Milch¬
kuh 290 — 350 X , für eine Schlachtkuh 230 — 300 für eine Schaff-
Kuh 300 — 460 für eine Kalbin 330 —540 .F , für ein Iungrind
oder Stier 220 — 320 X . — Aus dem Schwetnemarkt warcn zu-
gefllhrt : 298 Stück Milchschweine ; Erlös pro Paar 24 — 40 165
Stück Läuserschweine : Erlös pro Paar 50 — 90 -X . Verkauf : gut.

r Stuttgart , 2t . Juli . (Vom Obstmarkt .) Auf dem heutigen
Großmarkt waren die Preise : Heidelbeeren 20 Johannisbeeren
12 — 15 /H, Stachelbeeren 7— 8 sH, Himbeeren 23 — 26 Birnen
13 — 20 /H, Aprikosen 25 — 35 /H, Pfirsiche 20 - 35 per Pfund.
Kirschen gehen zu Ende.

Stuttgart , 21 . Juli . Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben : Großvieh Kälber Schweine

235 345 840
Erlös aus V , Lx Schlachtgewicht.

Pfennig > Pfennig
Ochsen 1. Kl. von 88 bis 92 Kühe 1. Kl. von — bis —

2 . Kl. — „ 2 . Kl. „
Bullen 1. Kl. 70 73 > Kälber 1. Kl. ,, 92 „ 96

2 . Kl. — — S! 2 . Kl. 87 , . 91
Stiere u. 3 . Kl. 80 . , 86

Iungrinder Kl. 89 „ 91 ! Schweine 1. Kl. „ 58 ., 60
Kl. ,, 85 ,, 88 ! 2 . KI. 55 , . 57
Kl. „ 80 „ 84 i 3 . Kl. „ 49 „ -

Tendenz mäßig belebt.

An - wärtig - Todesfälle.
Wilhelm Lutz, Privatier , Ehrenmitglied des Württ . Weinbau¬

vereins und des Güterbesitzervereins , 81 I ., Stuttgart : Regierungs-
direktor a . D . Alber v . Bann , bis 1910 Oberregierungsrat bei der
Regierung des Iagstkreises , 78 I ., Ellwangen : Kaufmann Adolf
Müller , 66 I ., Reutlingen : vr . msä . Frohmaier , Neuenstein.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Gewitierreich , aber sonst trocken und warm.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 29
und der Schwäbische Landwirt Nr . 14.

Für die Schristleitung verantwortlich : R . Tschorn — Druck u . Ver¬
lag der G . W . Zatserlcken Buchdruckerei (Karl Zaster ), Nagold.

Rohrdorf OA . Nagold.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme größerer Ausbesserungsarbeiten an der hiesigen

Hanptbrücke ist der Verkehr über dieselbe für Fahrzeuge aller Art

mm Donnerstag. Mn rz. Mi M4. «« bis ans weiteres

Den 2l . Juli 1914.
gesperrt.

Schuttheißenamt.
Killtnger.
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O Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns O

o Verwandte , Freunde und Bekannte auf o

O Donnerstag , den 23 . Juli 1S14 O

9 in das Gasthaus zur „Krone " in Sulz freundlichst ein - 9
O zuladen.

§Friedr . Schechinger ? Friederike Rühm
Sohn des

Matthäus Schechinger,
Postbote.

Tochter des
verst . Karl Röhm

Bauer.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.
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Effringen.
Am Samstag, den 25. Juli (Jakoöifeiertsg),

mittags 1 Uhr verkauft Unterzeichneter

1 Pferd unter 2 die Wahl , 4 - u. 6jährig,
1 Pritfchenwagen , 1 Truchenwagen,
1 Charbank , 1 Herren - und Fuhr-
schlitten , S — 3 vollständige Pferde¬
geschirre , sowie verschiedene Fuhrmanns¬

gegenstände.
Liebhaber sind eingeladen.

Andreas Traub , Ziegeleibesitzer.

Stadtgemeinde Nagold.

Brennholz-
Verkauf.

Freitag , 24 . Juli
aus Distrikt Härle und Rohrdorfer-
Wäldle:

Reisig Wellen : ungebunden auf
Haufen , geschätzt. Nadelholz 80.

Ttockhotz im Boden : Rm.,
geschätzt : Nadelholz 21.

Schlagraum : 4 Lose.
Zusammenkunft zum Borzeigen

7 Uhr auf der alten Mindersbacher
Straße beim Rohrdorfer Wegzeiger,
Verkauf 9 Uhr auf der Kanzlei der
Stadtpslege.

WWerkMs
am Freitag , den 24 . Juli
morgens 7 Uhr auf der Stadt-
pflkge-Kanzlei in Nagold.

Nagold.Nagold.

lieber öle Gvmrcbreit
empfehle äußerst billig

Sucher sm M,

Gottlieb Schwarz,
Herrenbergerstraße.

Visitsn - Ls . rtzsu

fertigt G . W . Zaiser , Nagold.

Haiterbach.

Dsnk.
Wir fühlen uns gedrungen , der ganzen Einwohnerschaft unserer

Stadt für die warme Anteilnahme an unserem Feste , die sie durch so

reichliche Unterstützung unseres Unternehmens bekundete , hiemit öffentlich

herzlichen Dank zu sagen

Freiwillige Feuerwehr Haiterbach.
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Statt jeder besonderen Kintadung.

Haiterbach -Hochdorf.

s Hochzeits -Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 2S Juli 1S14

in das Gasthaus z. „Lamm " in Haiterbach  sreund-
lichst einzuladen.

Christian Lehre , r Berta Haizmann,
Schreinermeister , U Tochter des

Sohn des Ehr . Lehre , « Jakob Haizmann . Bauer

Bauer in Haiterbach . ^ in Hochdorf.

Kirchgang 11 Uhr.
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Mädchen-Gesuch.
Ein solides fleißiges Mädchen , das gut bürgerlich kochen und

selbständig einem Haushalt vorstehen kann , sowie Liebe zu Kindern hat,

wird bei hohem Lohn und guter Behandlung aus 1. August gesucht.

Mädchen mit guten Zeugnissen wollen sich melden bei

Frau G . Hamma , Stuttgart,
Schloststraste 4V 44.

Zu haben bei Svmrivd Slrvngvr , Nagold.



^ÜI * riss Kinckei ' - Î SLI.
weiß, Größe
45 bis 95.

^ 8 50 bis 2 .80, 2 .30, 1.70 L<

Kinder-Röckchenw°.r
^ 3 .20 dis 1.50 1.20 75 VrIÄ

Mdchenhemden«. -Hosen
weiß jede Größe,

1.70 bis SS 75 7« ViZÄ

Kinder-Stichereikragen
so

Tel . 72.

bis 3« 2« 15

KlNder-StrjiWse^ -7,"-a
so bis 5« »5 25 und

Kinder-Söchchen SLA. oi;
80 bis «« 55 5«

enorme Auswahl, alle -
V

SS.
Haarbänders.,b.„

Meter 45 bis 2« 15 I « 5

Kinder-SlhärpenAL
Stück 2 .20 bis 1.20 8 5 75

2L
sämtliche unter Preis

^ 1.80 bis 1.10 SO 75

WllschllWjjAe sämtliche unter Preis  1 SQ
^ 7.— bis 3 .50 2 .80 1.80 " VV

Laoalliers in
so bis 40 25 15 ^ ^

Kinberleder-Giirtel ii:
80 bis 50 40 2vs

Hermann Reichert, Nagold. Schriftliche Bestellungen
werden sofort erledigt.

^ ^ Nagold.
kestordnung

Dl für Ss§ am 5nm5ls-, öen 25. Zali 1914, sdrullrltenöe

!! LinäSr -kelt.
1. Sammlung IV« Uhr bei den Schulhäusern
2. Zug durch die Stadt in folgender Ordnung:

Musik.
Volksschule,
Seminarschule
Latein- und Realschule.

3. Allgemeiner Gesang: Lobe den Herren, o meine
Serle. — 1. Vers.

4. Ansprache.
5. Gemeinsamer Gesang der Volks- und Mittelschüler:

Kommt, kommt, den Herrn zu preisen.
6. Borträge der Schulkinder.
7. Gesang der Seminarschüler: Was frag ich viel nach

Geld und Gut.
8. Erfrischung der Kinder.
9. Spiele und Verteilung der Preise.

10. Heimkehr7 Uhr; in der Vorstadt allgemeinerG «
sang: Deutschland über alles — 1. Ders.

Nagold , 21. Juli 1914

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe Schwägerin und Tante

Luise Sautter, ge». Mir,
am 4. Juli 1914 nach längerem, schwerem
Leiden in Sacramento verschieden ist.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

die Schwägerin: Heiurike Nuding , geb. Sautter.

Nagold.

MWeUeWiihen
empfiehlt sich

Pauline Hafner , Gerberstr.
Nagold.Lur Nachsaat

empfehlen
Schwedische
Mtererbsen

Wicken
krrg § Sevmiä.

Sir « 88v8

!Ispeteaisser!
^ mit den schönsten Neuheiten, ^
c per Rolle von 18 ^ an, ^
? empfiehlt ^
^ L. grörlinzer, LsMermttr., §

Nagold.

MW Är»h»lle
Alteusteig.

2 < » 4nli " WA
oo <rc>oo !oc >oo !OOc>oc >oc >oo >oc >o c>

Gnieall8.SlhMvWHMenMRos,ei>
veranstalt«t vom

Verein der Hundefreunde Nagold und Umgebung.
Standgeld ^ 1.50. Stuttgarter Preisrichter. Eintritt 20
Beginn der Schau 8 Uhr Zahlreiche Ehrenpreise.

„ des Richtens 11V, ^ Gratis-Diplom-Verteilung.
Keine Voranmeldung nötig.

Ad 4^2 Uhr Polizeihund-Vorführung.
Un zahirUchen Zuspruch bittet der Vorstand.

Nnterjettingen.
Diese Woche

fetten Speck
zum Auslassen billigst, ebenso bringe
mein vorzügliches

Ranchfleisch,
sowie geräucherte
Bauernbratwürste
Stück 20H, in Erinnerung. (Wach
Holderräucherung.)

Iss

Emmingen.
Am Samstag (Iakobiseiertag)

25. Juli, mittags 1 Uhr verkauf!
Unterzeichneter einen bereits noch
neuen

leitervrgen.
Walz , Schmicdmstr.

Schön möbliertesZimmer
hat zu vermieten

G . Fleischle, Bahnhofsjr.
Ein jüngerer

MliMfe
kann sofort eintreten bei

Bäcker Waidelich,
Wildbad , Tel. 136.

Ter Fifchereiverein ,oberes Nagoldtal
hält am Sonntag , 26 . d. Mts ., mitiags 4 Uhr,
im Po st Hotel in Nagold  eine

^vnvL '» 1vvi '8» iirii »lULiaK ab, in der über die zu veranstaltende
Fischeretausstellung beraten werden soll. Die Bereinsmitglieder werden
zu zahlreichem Besuch eingeladen. Der Vereinsvorstand:

Nagold, 21. Juli 1914. Oberamtmann Komm ereil.

Lscl I ^elnsÄi.

vLS
verbunden mit

ttalinvnlanr , Zaekküpisn , ksuernrennen
^ - auck cksrgl ., —.̂ .

welches auch in diesem Jahre wieder in herkömmlicher
Weise veranstaltet werden wird, findet

Sonntag, eten 2b. Juli IYI4
hier statt. Zu dem nachmittags3 Uhr stattfindenden Fest¬
zuge, als auch zum Feste selbst ist möglichst zahlreiche Be¬
teiligung namentlich in Volkstrachten erwünscht, wozu hie¬
rmit höflichste Einladung ergeht.

Schultheißenamt : Schneider.

e»n>iee, LardaNaeum.
kür sllv ^ ostrvteluveelrs »uk ttolr , bisen »8teiae.
SkreienksrUL. oeruedkrei,—Impk4^n!erenlt.»>. «Ltterken.8« tüe  osirjEdSN»-»»
Vknr««r, ^ 8el»mltl, Xnxolä.

» » » » « « » « « » » » » Wa » » » « « » « » »

Wege « Umbau

l:

«
«

Km-en-Waschnnzügen«
Klmben-Msen
Mder-Röchchcn
Kleidchen Schürzend
weit mter Ws.ß
Koiilieb8ok«si-r,«

Zir»K0lck. M
« » » « » « » » « » « » » » » » « » » » « » » « !
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